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Unser Prnieht: 


Zeit- 


ereignisse 


2000 Kilometer durch Deutſchland führte die große 
Automobil- und Motorrad: Prüfungsfahrt Baden⸗Baden 


Berlin — Baden: Baden am letzten Sonntag. Oben links: DER KREISLAUF DER NATIONALEN WIRTSCHAFT 
Sonnabendabend am Wendepunkt auf der Avus: Der Kron. ZWISCHEN MUTTERLAND UND KOLONIEN 
prinz im Geſpräch mit dem Reichsführer für Turnen und ä 5 
Sport, v. Tſchammer und Oſten. — Oben: Auf der Fahrt - ir Erz 
durch das idylliſche Dürfchen Lichtenthal bei Baden-Baden K 0 
a Deutsches Kapital 
in die Kolonien 


2 
Kolonialprodukte 
in das Mutterland 


Rechts: Zur Berliner Kolonialausſtellung, die kürzlich 2 > © 
eröffnet wurde. Ein Anſchauungsbild, das den Nutzen einer > ö l 
kolonialen Betätigung für die nationale Wirtſchaft aufzeigt ö ) 
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Vermehrter Rükfluss 
des Kapitals in 
das Mufterland 


Reichsdeutſche Nothilfe für ſudetendeutſche Kinder. Da 

Sudetendeutſchland infolge der Wirtſchaftsunterdrücung durch die 

Tſchechen beſonders ſchwer leidet, haben die im Reich lebenden Su⸗ 

detendeutſchen und viele Reichs deutſche ſudetendeutſche Kinder zur 

Erholung angenommen. — Ankunft einer Gruppe judetendeuticher 
Kinder auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin 


Rechts: Von der Eröffnung der Bay⸗ 
renther Feſtſpiele. Zu einem glanzvollen 
muſitaliſchen Ereignis geſtaltete ſich die Er⸗ 
öffnung der diesjährigen Bayreuther Feſtſpiele, 
an der zahlreiche Muſikſachverſtändige aus 
dem In⸗ und Auslande teilnahmen. An der 
Spitze der Feſtſpielteilnehmer erſchien der 
Reichskanzler Hitler. — Der Reichskanzler 
begibt ſich, von der ſpalierbildenden Menſchen⸗ 
menge begeiſtert begrüßt, in das Feſtſpielhaus 
Eſtorſſſche Huſaren. Dieſe Vor 
läufer der Lüneburger Dragoner 
nahmen in ihren geſchichtlichen 


Die erſten Tage S f 
ft ge des großen Turnfeites in Stuttgart waren der Schuliugend vorbehalten. Auf der Feſtwieſe Uniformen am Feſtzuge teil 


führten 11000 Schülerinnen und 13000 Schüler Freiübungen vor. — Schülerinnen beim Vorführen eines Reigens 


W 0 m 15 D f Sy g 3 e 102 0 a * 4 In Walsrode in der Lüne⸗ 
i 5 FB J a 4 N 7 burger Heide fand am letzten 

5 L u t ch E n u * n fe ſt gi . nn 3 2 . a Sonntag ein großes Heide⸗ 

rt‘ . N * treffen ſtatt, das auf An⸗ 


1 S a N . * * 5 n regung von Lehrer Carl⸗ 
ın tuttg A rt / * 3 2. wr Mardorf zur Vertiefung 
en AR . 7 * N des Heimatgedankens ver⸗ 

N 8 f anftaltet wurde 


Rechts: Der Zudetendeutſche Turnverband veranitaltete in di 
> = N eſe 
Tagen in der Stadt Sagaz fein 3. Verbands⸗Turnfeſt, das einen Maffen- > Mar u, 17 5 7 m 
beſuch aufwies. Das Turnfeſt wurde über die ſportliche Bedeutung - N 7 Rechts: Trommelbas und Aus · 
hinaus zu einer großartigen Kundgebung des nationalen Lebenswillens N j N r rufer 
—— Sudetendeutſchen. Mehr als hunderttauſend Feſtgäſte kamen in der 1 L \ . 

einen Stadt aus den Grenzgebieten Böhmens, Mährens und Schleſiens * der s N . e 
zuſammen. — Ausſchnitt aus dem gewaltigen Aufmarſch der 10000 Tur⸗ ao ; "ir N Unt en; Die Fahnen der dent⸗ 
ner und Turnerinnen auf dem Marktplatz der reichgeſchmückten Stadt. ſchen Erhebung im Weitsus 


Unten: Die Borfchule 
der Reichswehr bei den 
Vorführungen in Stuttgart 
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Aus dem Reiche EER 
der riesigen piannen undFässer Were 


8 enen Musi 
enn man jetzt im heißen Sommer in einem Gartenlokal ſitzt und ſich beim „Ober“ x 2 \ e N 
ein Helles oder ein Dunkles beſtellt, dann macht ſich wohl niemand Gedanken ur 9 
darüber, wie dieſes kühlungſpendende, ſchäumende Getränk zuſtande kommt. Und 
da gerade das Bier ein deutſches Erzeugnis iſt, deſſen Beſtandteile ſämtlich aus deut⸗ 
ſchem Boden ſtammen, ſo dürfte ein Gang durch eine Brauerei beſonderes Intereſſe 
beanſpruchen. 

Der Braumeiſter hat die Führung über⸗ 
nommen. Seine Stimme klingt in tiefem, 
vollem Baß, — man denkt, er müſſe das 
Lied: „Im tiefen Keller ſitz' ich hier“ 
gut vortragen können. 

Alſo der Braumeiſter hat das Wort: 
„ . . die Grundſtoffe für unſer deutſches 
Lagerbier — das dürfte Ihnen ja bekannt 
ſein — ſind Gerſtenmalz, Hopfen, Hefe und 
Waſſer. Die Braugerſte wird auf deutſchen 
Feldern in hervorragender Güte angebaut, 


GErnkezeik — 
Erntedank 


m frühen Frühjahr lag der Acker braun und 
3 icheinbar leblos. Dann eines Tages war 
es, als ob ein grüner Schein von der braunen 

Tafel aufging und immer ſiärker wurde. Und 
als ich wieder vorüberging, drängte ſaftſtrotzend 
die junge Saat ins volle Licht. Nach Wochen 
waren die Halme mannshoch. Ein roter 
Schimmer ging von den Ahren auf. Wenn die 
Abendſonne darüber lag, war es wie ein erzenes 
Meer, das Korn ftand vor der Blüte. Dann ſah 
ich es goldgelb ſtäuben und die Halme gelb 
werden. Heute ging ich über Stoppeln. Noch 
riecht es nach friſchgebackenem Brot. Und ich 
falte meine Hände und danke Gott, der uns 
ernten ließ. 
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letzte Fuder wird auf der Fähre heimgeſchafft 
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Eine intereſſante Kühlanlage. — An unzähligen eisgekühlten 
Kupferrohren rieſelt die Würze frei an der Außenfläche herunter 


A We 755 ä Eu .  bauptfählihd aus Süddeutſchland kommt, und die Bierhefe wird 
a p e 1 wi * von der Brauerei in auserleſenen Stämmen ſelbſt gezüchtet. 
Im Kreis: Wie eine große Schneeſläche ar ’ 2 2 Mun treten wir in das Sudhaus. Hier ſehen Sie den Maiſch⸗ 
ſehen die mächtigen gefüllten Stahltanks Er >. bottich, den Läuterbottih und die Braupfanne. Das geſchrotete 
im Gärkeller aus. — Dieſe Illuſion Pi, 14 Malz kommt in den Maiſchbottich und wird im Verhältnis von 
wird noch verſtärkt durch die niedrige 2 * etwa 1:3 mit Waſſer vermengt. Hat die ‚Maifche‘ eine Temperatur 
Temperalur, Die im Gücheilee Dereiot E. von ungefähr 35 Grad, fo wird etwa ein Drittel zum Sudbottich 8 ER 
EI b i i 3 e 
. abgezogen und dort gekocht, kommt von da zum Maiſchbottich An die Erntekrone werden die bunteſten Bänder 


geknüpft, ein Traum von Farben des Feldes * 
zwiſchen Ahren und Blüten 


zurück und bringt die Temperatur auf 50 bis 54 Grad. Der Vor⸗ 
gang wiederholt ſich dann noch zweimal, und ſchließlich werden im 
Maiſchbottich 75 Grad Celſius erreicht. Nun pumpt man die Miſchung 
in den Läuterbottich; der iſt mit feingelochten Sieben verſehen. Der 
flüſſige Teil der Maiſche läuft hindurch und gelangt zur Braupfanne. Jetzt iſt ein Hauptzweck des 8 
Sudes erreicht: die ſchon in der Mälzerei begonnene Berzuderung der Stärke des Gerſtenkornes ift beendet, 
und die lösbare Subſtanz des Malzes, der Malzzucker, die Eiweiß⸗ und Mineralſtoffe, ſind verflüſſigt. 


Anſer Stoff heißt nun ‚Würze. — Schmeckt ſüß, wenn Sie koſten wollen, gnädige Frau! eee 
Jetzt kommt Hopfen in die Braupfanne, dadurch entſteht das berühmte Bitteraroma des Bieres.“ im fröhlichen 
„Wird eigentlich auch beim Kochen gekoſtet?“ Anmarſch 

„Nein, wir haben da ſolche Erfahrung, daß wir eigentlich nicht zu koſten brauchen, nur die 
Stammwürze, das iſt die zuerſt bei der Läuterung abgelaufene Würze, die Sie ſoeben probiert 
haben, wird auf ihren Zuckergehalt hin unterſucht. Pen wohlgelungenen Sud erkennt der Brauer 
am ſogenannten „Bruch“ der Würze, d. h. die Hopfendolden müſſen in einem feurig ſchimmernden Links: 


Glanze der Würze ſchwimmen. 

Nun ſehen Sie hier das Kühlſchiff wie eine große, flache Wanne. Hierher kommt nun die Würze, 
um auf Lufttemperatur abgekühlt zu werden; dabei nimmt ſie Sauerſtoff aus der Luft auf. 

Wir müſſen aber nun die Würze noch tiefer kühlen. Dieſe wellenförmigen Kupferrohre hier vor 
Ihnen ſind der Kühlapparat; die Abkühlung vollzieht ſich durch eisgekühltes Waſſer, das im 
Innern der Rohre läuft, während die Würze frei an der Außenfläche herunterrieſelt.“ 

„Herr Braumeiſter, warum iſt gerade dieſer Raum gekachelt?“ 

„Gut, daß Sie das fragen. Sehen Sie, die Würze verläßt völlig keimfrei die Braupfanne und würde 
während ihrer Abkühlung begierig aus der Luft Bakterien aufnehmen, die die Haltbarkeit des Bieres 
ſpäter ſtark beeinträchtigen, wenn wir nicht dieſe Räume ſo herrichten, daß ſich Bakterienherde von vorn⸗ 
herein nicht bilden können. Das oberſte Geſetz in der Brauerei heißt überhaupt: peinlichſte Sauberkeit. 

Mun wollen wir in den Gärkeller hinabſteigen. — Anfere Würze befindet ſich in dieſen großen offenen 
Tanks aus emailliertem Stahl. Hier wird Hefe zugeſetzt, und es kommt nun zur Hauptgärung. Dabei 
wird der Malzzucker geſpalten in Alkohol und Kohlenſäure, Stoffe, die nicht mehr durch Angriffe ſchäd⸗ 
licher Bakterien gefährdet ſind und das Bier vorzüglich konſervieren. 

Es iſt ziemlich kalt hier, nicht? 
Bitte gleiten Sie nicht aus, mitunter 
iſt eine Eisſchicht auf dem Boden. 
Wir brauchen die niedrige Tempera- 


Und wie freuen 
ſich die jungen, 
ſchmucken 
Schnitter. Mit 
der „Handorgel“ 
und friſchem 
Sang gehts zum 
Tanz unter der 
Dorflinde 
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Das ſogenannte Kühlſchiff, eine große, flache Wanne, in der die Würze auf 
Lufttemperatur abgekühlt wird; dabei nimmt ſie Sauerſtoff aus der Luft auf 


1 


Kinſame Stunde 


Der Mittag träumt Denn ſie ſich neigt 
am reifenden Ahrenfeld. erſchauern die Halme leis. Rn 
In ſchlummernden Händen hält Dann tauchen im ſchwellenden Kreis 
der Dind eine einſame Dolke wie dunkle ſinnende Augen 

wie zu ſehnendem Gruß. glutende Blumen auf. 


Olifant Hoyer 


Links: 


tur, um die Gärung zu beenden. 
Das Bier lagert nun in dieſen 
blanken, innen emaillierten Tanks 
oder in rieſigen eichenen Fäſſern 
etwa acht Wochen und wird dabei 
allmählich faßreif. Aber bevor es 
in die Transportfäſſer und Flaſchen 
gefüllt werden kann, geht es noch⸗ 
mals durch einen Filter. — And 
nun, meine Damen und Herren, zu 
einer kleinen Koſtprobe ins Brau⸗ 
ſtübl!“ — 


Links: In ſchnurgerader Reihe 
ſind die rieſigen Lagertanks in der 
unterirdiſchen Kellerei ausgerichtet 


Im Kreis: Sauberkeit iſt unbedingtes Er⸗ 
fordernis. — Unſer Bild zeigt das Reinigen 
der Innenwände eines Lagertanks 


Eine Wolke ſteht 
über dem Ahren⸗ 
feld, von dem 
ein Ruch wie 
von friſchem 
Brote herweht 


Rechts: 
Erfüllte Hoff⸗ 
nung. Mit zu⸗ 
friedenem Blick 
ſchaut der Bauer 
auf die Garben⸗ 
ſtapel. Bald 
wird alles in der 
Scheuer ſein. 
So faltet denn 
eure Hände zum 
Dankgebet 


Das große Wunder Don Paul Dahms 


E war im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, als die Peſt im Oſten des Landes herrſchte. 


Der Würgeengel zog aus den Städten auch auf die Dörfer und wütete unter der Menſchheit. N 
Furcht und Schrecken hatte alle gepackt. Verzweiflung hockte in allen Gaſſen, denn innerhalb 
drei Tagen ſtarben die Leute, deren Körper von der Peſt angeſteckt wurden. 

Leichen⸗ und Flüchtlingswagen wurden in langen Kolonnen weſtwärts gefahren. And alle menſch⸗ 
lichen und ſittlichen Geſetze drohten in Verfall zu geraten. Gräßliche Hiobsbotſchaften raſten der 
Peſt voraus in die Dörfer. 

Mit Grauen blickten auch die Leute von Grunzig nach Oſten, von wo das Unheil kommen 
mußte. Moch hatten fie allen Gefahren getrotzt, aber der einen, der großen, glaubten fie nicht ge⸗ 
wachſen zu ſein. 

An einem Tage ſtanden ſie auf dem Dorfanger zuſammengeſchart um einen Fremdling, der auf 
ſie einredete, nach Weſten zu fliehen. Die Männer und Frauen ſahen entſetzt und mit entgeiſterten 
Blicken auf den Sprecher und waren nahe daran, feiner Mahnung zu folgen. Da aber drängte 
ſich eine alte Frau durch die dichten Reihen und ſchrie: „Wir ziehen nicht fort. Wir bleiben hier, 
wo wir geboren wurden. Hier wollen wir auch ſterben, wenn es ſein muß. Wir bleiben in unſeren 
Häuſern, in unſerem Dorf, auf unſerer Erde, ſie iſt unſere Burg. Kämen fremde Horden ins Land, 
ſo würden wir freiwillig bleiben und ihnen zeigen, daß wir unſeren Glauben nicht verloren haben, 
daß wir auf unſerem Boden das bleiben, was wir ſind. Nicht Peſt und Tod ſoll uns von der 
heimatlichen Scholle treiben. Wir fliehen nicht. Wir gehören nicht zu denen, die da weichen. And 
Fluch über den, der es dennoch tut.“ — „Fluch über den, der es dennoch tut!“ riefen nun auch 
die Leute als Antwort auf das, was ihnen die Alteſte im Dorfe zu- 
gerufen hatte; ſie bekräftigten es mit einem Schwur. Rechts: Die Blumenmutter 

Der Fremdling war aus der Mitte des Volkes plötzlich verſchwunden. Nach einem Gemälde von Dou 

Die Alte aber redete weiter zu den Leuten. „Wir 
dürfen nicht Gott verſuchen, doch die Kraft unſeres 
Glaubens wollen wir prüfen. Wir wollen um Gnade 
bitten. Aus gläubigem Herzen müſſen unſere Gebete 
kommen. Und wenn nicht einer unter uns iſt, f 
der Zweifel hegt, wenn wir alle eines Herzens R 
und eines Sinnes ſind, dann wird uns nichts 1 
geſchehen. Wer glaubet, fliehet nicht.“ And 2 
ſie blieben alle im Dorf. Die Leute > 
knieten auf dem Anger nieder und be- 
gannen zu beten. Der Gott in ihnen 
wurde mächtig. 

Die Alte lief unterdes in einen Stall, 
ſpannte eine weiße und eine ſchwarze 
Kuh vor einen Pflug und zog damit 
hinaus auf das Feld. Hier ſtemmte ſie 
mit kräftigen Armen die Pflugſchar tief 
in die Erde und trieb die Tiere an. 

Auf dem Anger knieten noch immer 
die Leute mit gefalteten Händen und 
ſprachen Gebete. Es war auch nicht 
einer unter ihnen, der in dieſer Stunde 
an der Macht des Glaubens zweiſelte. 
Junge und alte Frauen und Männer 
vom reichſten bis zum ärmſten, Mütter 
mit Säuglingen an der Bruſt, Kranke 
und Gebrechliche, Burſchen und Mädel 
jeglichen Alters knieten und beteten bei⸗ 
ſammen. Ein Treugelöbnis flammte auf, 
Auge in Auge und Hand in Hand. Und der 
Glaube der Leute war ſo ſtark, daß alle Angſt 
und Not aus ihrem Innern wich. x 

Vor dem Dorfe pflügte die Alte, der Wind zaufte 
mit ihren gelöſten Haaren und ließ die Röcke flattern. 
Der Blick der Frau war auf die ſchweren Erdſchollen 
gerichtet, die von dem blanken Stahl zur Seite fielen. Plumenkobolde: En 
— Plötzlich fühlte die Frau, daß die Kraft mehr und Eine Anfiedlung von Stiefmütterchen 


Der Wilderer 


Fr meines Vaters Jagdrevier war ein wildernder Hund. Schon oft war ich auf die verheerenden 


mehr aus Armen und Beinen wich. And fie 
dachte an die Leute im Dorfe. Sie raffte noch 
einmal alle Kraft zuſammen und feuerte mit 
fliegendem Atem die Kühe an. Sie ahnte, daß 
ſie jetzt ihr Letztes hergab für alle, die im 
Dorfe noch atmen konnten, für die Heimat. 
in der ſie ein Leben lang gelebt hatte. Das 
ſchien ihr ein Opfer wert. Noch einmal 
leuchteten aus ihrem erhitzten Geſicht 
ſieghaft die Augen, denn ſie ſah die 
ſchwarze Furche nun nahe vor ſich, wo 
ſie zu pflügen begonnen hatte. 

Als die Leute auf dem Anger genug 
gebetet hatten, gingen ſie hinaus vor 
das Dorf, um nach der Alten zu ſehen. 
Nach kurzem Suchen fanden ſie eine 
Tote neben dem Pfluge liegen. Nun 
ſahen fie auch. daß rund um das Dorf 
eine tiefe Furche gezogen war, And ſie 
fühlten plötzlich die Größe des Opfers, 
das hier leblos vor ihnen lag, ſie er⸗ 
kannten die Bedeutung der Furche und 
gelobten, daß jetzt und in alle Zukunft 
einer für alle und alle für einen ein⸗ 
ſtehen müſſen in Not und Gefahr. 

And die Leute blieben im Dorf von der 
Peſt verſchont. Alle Fremden glaubten an 
ein Wunder. Die Leute von Grunzig aber 
wußten, daß ſie ein Turm des Glaubens waren und 
ſind, gegen den alle Gefahr zerſchellt. 

Sie haben den Schwur der Einigkeit ihrer Vorfah⸗ 
ren nicht vergeſſen. Das Zuſammengehörigkeitsgefühl 
iſt erhalten geblieben bis auf den heutigen Tag. 
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Im Dämmerlicht 
Von Otte Boettger · Seni Folgen ſeines Treibens geſtoßen. Es mußte ein ganz ſchlaues Tier ſein. Niemals hatte ich ihn 
bisher bei ſeinem verderblichen Werke beobachten können, ob ich nun kurz nach Mitternacht zur 
Frühpirſch ging oder bis tief in die Nacht auf meinem Poſten ausharrte. Ich maß die Spuren aus 
und ſtellte feſt, daß es ein kräftiges, ſchweres Tier ſein mußte. Als ich nach längerem Regen Spuren bis 
in die Nähe eines Nachbarhofes verfolgen konnte, ließ ich mir bei allen Nachbarn die Hunde zeigen, 
ohne jedoch zu irgendeinem Ergebnis zu kommen. — An einer aufgewühlten Kaninchenröhre fand ich 
eines Tages bei genauerer Anterfuhung in dem umgebenden Brombeergebüſch einige Haare, die offenbar 
von einem Schäferhund ſtammten. Da in der Gemeinde nicht ſehr viele Tiere dieſer Raſſe vorhanden 


Das iſt die Stunde, 


da die Nacht ſich ſenkt 


und wir, 
0 6 
um Dicht zu Iparen, 


ſtill im Dämmer ſitzen. — 


waren, ſchloß ſich der Kreis meiner Vermutungen immer mehr. — In der nächſten Nacht wurde ich 
Sleich eines müden Falters Schwingen durch ein verdächtiges Geräuſch geweckt. Ich kleidete mich flüchtig an, holte den Revolver aus der Schub⸗ 
ruhn die Hände lade und pfiff den Hunden, während ich durch mein Fenſter auf den Hof glitt. Durch das Loch in der 
im Schoß, Zwingerwand kamen fie munter herangeſprungen. Dina. mein treuer Jagdhund, Waldi, der krumm⸗ 
beinige Dackel — — aber wo blieb denn nur Wolf, der Schäferhund? Ich pfiff noch einmal, machte 
und unſer Blick dann jedoch ohne ihn den Rundgang. — Als ich feſtgeſtellt hatte, daß die letzte Seitenwand des bau⸗ 


fälligen Schuppens durch ihren Sturz das Geräuſch gemacht haben mußte, ſchickte ich meine beiden Be⸗ 
gleiter wieder zurück und ſetzte mich unter die Linde. Kurze Zeit darauf ſah ich Wolf von der Schmiede 


iſt fernenweit gelenkt. 


And alles iſt her auf dem Weg gemächlich herantraben, und bevor er mit elegantem Satz in den Zwinger ſetzte, noch 
wie ſchickſalhaftes Gleiten einmal nach allen Seiten Umſchau halten. — Die Unterſuchung am nächſten Morgen ergab nichts 

Verdächtiges. Auch keine Spur nächtlicher Miſſetaten war feſtzuſtellen. Aber die Fußſpuren, die ich in 
in märchenhafte j meinem Notizbuch hatte, ſtimmten reſtlos überein. And doch wollte es mir nicht in den Kopf! Wolf 
weite Weiten, hatte mich früher auf Schritt und Tritt durch Feld und Wald begleitet, hatte meine Jagdbeute betreut, 


wenn ich mit Dina noch weiter durch das Revier ftreifte... Und ſtets war auf ihn Verlaß gewejen... 
Ich beobachte den Zwinger vier Nächte lang. Aber Wolf rührte ſich nicht. In der fünften, als auf dem 
Hofe längſt alles im Schlafe lag, ſah ich ihn vorſichtig den Zwinger verlaſſen und zum Schmied traben. 
Erſt dort ging er vom Wege ab und plötzlich in mächtigen Sätzen durch den Klee. 

In jener Nacht habe ich den ſchwerſten Gang meines Lebens getan. Wolf hat ſeinen Zwinger nicht 
wiedergeſehen F Bongardt 


nach Sturm und Wellen 


in den ſtillen Hafen, 


wo Duſt und Leid 
fahrtmüd' zuſammentrafen. 


Wut 
und Anmut 


des Spiels 


aß die Katzen zu unſeren eigen⸗ 
9) willigſten, klügſten und am 
ſchwierigſten zu behandelnden Haus: 
tieren gehören, weiß jeder, der mit 
ihnen zu tun hat. Aber ſie ſind in 
ihrem Spiel auch das Zierlichſte und 
Anmutigſte. Zumal junge Katzen können 
von einer entzückenden Anmut beim 
Spiel ſein. Da ging ich jüngſt über 
einen Bauernhof. Stolz ſtolzierte ein 
Pfau zwiſchen Hühnern und Ferkeln. 
Mit einem Male ſprang ein Kätzchen 
hinzu, das bislang in der Sonne ge⸗ 
legen. Die bunten Pfauenfedern hatten 
es ihm angetan. Es begann mit den 
Pfötchen danach zu ſchlagen, und ſchon 


Links: Fauchende Katze 


Unten: Wut hinterm Gitter 


Waage⸗ 


Wie raten mit! 


- ch 
recht: 
- 1. Nadel⸗ 
U BR, x 
27 5. Stalin 
Magiſches Quadrat 2 art, 9. Stadt 
Die Buchſtaben: a- a- a I in Hanno⸗ 
—a ade e—e—e—i O ver, 10. Aus⸗ 
i- tt mm- u- n N druck für 
—p-r—1r—r—i—i-i- T „schlimm“, 
ſind in die nebenſtehende R 11. Lied, 
Figur ſo einzutragen, daß Ä 12. Kröten 
die waagerechten und ſenk 7 art, 13. Ne⸗ 
rechten Reihen gleichlau⸗ benfluß der 
tend ergeben: 1. Bühnen 5 Donau, 
ftüct, 2. gepflegte Grasfläche, 3. Fleiſchfülze, 4. Sing. E 15. Aus: 
vogel, 5. Schiffs zubehör. 3838 L druck für 
2 
S Von H. Ri gelocht“, 
Schach. 3 ige 17. Farbe, 19. Ratſchlag, 21. Reinigungsrauım, 24. Baum, 
— — . 25. Waſſerfahrzeug, 27. Frauenname. 28. Gebirge in Jugo⸗ 


flawien, 29. Fluß in Rußland, 30. Hütte. Senkrecht: 1. Schornſtein, 
2. lat. „io“, 3. kirchliche Strafe, 4. männlicher Vorname, 6. berühmter 


3. Z. lebender deutſcher Filmregiſſeur, 7. Sturm, 8. Stadt in der 


Tſchechoflowatei, 14. Winterſportgerät, 16. Obſt, 18. Nugzpflanze, 8 \ a 
19. Bruchſtück, 20. Überficht, 22. Frauenname, 23. berühmte Berliner 2 as 
Kapelle, 26. Himmelsrichtung. 601 hatte es eine er⸗ 


baſcht und zauſte den 
Pfau ſo kräftig, daß er 
ſich ſchließlich erboſt um⸗ 
wandte und dem Spiel 
ein Ende bereitete. Als 
ich den Hof verließ, 
kläffte mir hinterm 
U Gitter ein zottiger 
S Schäferhund nach. 


N 


> „ Aus den Silben: a—a— bam — bach —ben—berg— 
Silbenrätſel de del di- dirk — dort e ein er ſal-ge—gent 
ho- horn —i—-i- i- ka-le-lers-— len lieg mund — mund na 
na ne —ni- ni nitz om pa- pri- rere —ri—ſe—ſen ſen tel 
u- vea ſind 19 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben, von oben 
nach unten, und dritte Buchſtaben, von unten nach oben geleſen, Verſe 
aus einem Lied von Cäſar Flaiſchlen ergeben. Bedeutung der Wörter: is 
1. Gasthaus, 2. Nordpolforſcher, 3. Stadt in Bayern, 4. Oper von 
Verdi, 5. weiblicher Vorname, 6. Werkzeug zum Nähen, 7. Stadt in 
22 ? Schleſien, 8. Fremdwort für Mundart, 9. Fabeltier, 10. Stadt in Weit: | 

4 N falen, 11. Vertreter, 12, Schweizer Kanton, 13. deutſcher Dichter, 
E x ee 1 14. berühmter Rechtsgelehrter, 15. Avoſtel der Grönländer, 16. horizontale BE 
Endſpiel. Weiß zieht und gewinnt. 609 bene, 17. deutſcher Maler, 18. Fluß in Frankreich, 19. Gewürz. 614 


Zeit und Ewigkeit 


Der Leib vergeht in dieſer Zeit, 
Den erſten bleibt die Ewigkeit. 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Trei ſein L ' i d s 2 ian, 6. eu, 7. fo, 8, Irma 
Treibt man ſein Lebtag nichts Geſcheites, Kreuzworträtſel: Waagerecht 1 Grobian, eu, 2 

So iſt man auch ſein Geld bald Zweites. 10. Otto, 12. nun, 13. Silo, 14. Kate, 15. die, 16. Laie, 19, Luna. 
Und wenn ein Lied man Ganzes jingt, 23. Melodie. — Senkrecht: 1. Ger, 2. Rum, 3. Bb, 4. Aſt, 5. Not. 
Es ſicher nicht zu Herzen dringt. 497 8. Inſel, 9. Anode, 10. Onfel, 11. Omega, 17. Alm. 18. Ire, 20. Uri, 21. nie. 


Silbenrätſel: 1. Donizetti, 2. En⸗ 
nius, 3. Rembrandt, 4. Eichendorff, 
5. Regiſter, 6. Domino, 7. Cliſabeth, 
8. Kaſtanie, 9. Orkus, 10. Edinburgh, 
11. Sardelle, 12. Tenor, 13. Lorenz, 
14. Ilmenau, 15. Ceylon, 16. Harald, 
17. September, 18. Teekanne, 19. Eſelei, 
20. Regenbogen, 21. Georgine, 22. Elſter, 
23. Warenhaus, 24. Iſolani, 25. Nor 
wegen, 26. Norden: „Der Erde löſt⸗ 
lichſter Gewinn iſt frohes Herz und 
reiner Sinn.“ 

Bilderrätſel: Friſch gewagt iſt 
halb gewonnen. 

Beſuchskartenrätſel: Zeichen: 
lehrer. 


—  —————— 
Kupfertfefdruck und Verlag der Otto Elsner 
K.-G., Berlin S 42. — Derantwortlich für 
den Inhalt: Dr. Ernſt Leibl, Berlin NW 52 
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Blick vom Falkenſtein (1316 Meter) zum Arber (1456 Meter) 


Urwald im Herzen Guropas 


er kennt ihn? Wer hat ihn ſchon einmal erlebt, den Urwald an der bayriſch-böhmiſchen Grenze? 
I Dort, wo urweltumrauſcht Berge ragen mit Namen, die wie Rätſel find, wie der Offer, der 

Arber, der Rachel, der Luſen. Dort, wo unergründlich tief die Seen zwiſchen den Wimpern 
des Waldes in den Himmel ſtarren, dort, wo der größte Erzähler ſeiner Zeit, Adalbert Stifter ſeinen 
„Hochwald“ ſchrieb, dort, wo heute die deutſche Not am tiefſten iſt, weil der Wald die Menſchen nicht 
mehr nähren kann und der Tſcheche in den ſtillen Wald vordringt, dort liegt auch das einzige Stück 
Arwald im Herzen Europas, das dieſen Namen noch verdient, der Kubany. Wo dort der Sturm die 
Bäume bricht, bleiben fie liegen, vermodern, während bereits junges Leben von ihnen Beſitz ergreift. 
Einſt führte an dieſem Wald vorbei mitten durch den deutſchen Böhmerwald der uralte „goldene Steig“, 
ein Handelsweg, auf dem vor allem Salz nach Böhmen gebracht wurde. Prachatitz, die von der Ver— 
tſchechung ſchwer bedrohte deutſche Stadt des Böhmerwaldes, zog daraus einſt ihren Reichtum. Heute iſt 
auch ſie verarmt, ebenſo wie Krumau, die Königin des Böhmerwaldes, wie Eiſenſtein im Bayriſchen Wald. 
Aber alljährlich finden immer mehr Deutfche hin zu dieſem Geſundbrunnen des Urwaldes inmitten Europas, 
holen ſich dort Kraft für ihr Arbeit in der Stadt. And er iſt ein Born, aus dem zu trinken ſich lohnt. 


Links: Aber geſtürzte Waldrieſen plät- 
ſchert die Silberflut des Steinbachs am 
Falkenſtein 


Anten: Windbruch bei Zwieſel im bay⸗ 
riſchen Grenzwald 


Sämtliche Aufnahmen: A. Pech-Zwieſel, Bayriſcher Wald 
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